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Ein Tal der Götter und Legenden im Herzen Nepals, eingebettet in die fruchtbare Ebene zwischen Tibet und Indien. Jahrhundertelang kreuzten sich im Kathmandu-Tal die Pilger- und Handelswege, hier sind Buddhismus und Hinduismus eine einzigartige Synthese eingegangen.

Tausende von Stupas, Steintempel und Pagoden zeugen noch heute von der blühenden Kultur der drei großen Siedlungszentren im Kathmandu-Tal: Kathmandu, Patan und Bhaktapur.

Prachtvolle Palastarchitektur entstand unter der Malla-Dynastie, die bis ins 18. Jahrhundert in den drei Stadtkönigreichen regierte. Die drei Herrscher versuchten sich gegenseitig mit dem Bauen von immer schöneren und höheren Pagoden zu übertreffen und die Gunst ihrer hinduistischen Götter auf sich zu lenken. "Nyatapola", die "Fünf-Dächer-Pagode" aus Ziegeln und Holz wurde mit über 30 Metern Höhe zum Wahrzeichen des Kathmandu-Tals.

Bhaktapur, "die Stadt der Gläubigen" ist heute - nach langjährigem Restaurierungsprogramm - die besterhaltene der drei Königstädte. Mit dem Stadtbild haben sich auch kulturelle Traditionen und Rituale bewahrt, zum Beispiel "Bisket Jatra", das achttägige Neujahrsfest, bei dem die Oberstadt gegen die Unterstadt zum Wettstreit antritt. Ganz Bhaktapur ist auf den Beinen und versucht den ohne Nägel gezimmerten großen Prozessionswagen, eine Nachbildung eines längst verfallenen Tempels, in den eigenen Stadtteil zu ziehen.
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Filmtext

"Vor langer, langer Zeit war das ganze Kathmandu-Tal bedeckt von einem riesigen See und Menschen konnten hier nicht wohnen. Nur ein einziger Hügel ragte aus dem Wasser, darauf leuchtete eine Lotos-Blüte. Als der Heilige Manjushri dieses göttliche Licht Buddhas erblickte, trocknete er mit seinem Schwert den See aus und bereitete fruchtbaren Boden für eine menschliche Besiedlung. Zu Ehren Buddhas baute man auf dem Hügel einen Stupa."

So entstand der Legende nach das Kathmandu-Tal und das Heiligtum Swayambunath, eine der ältesten Kultstätten Nepals und Sinnbild des buddhistischen Kosmos.

Von der vergoldeten Spitze des Halbkugelbaus blicken die Augen Buddhas, die alles sehen, in die vier Himmelsrichtungen.

Täglich kommen Hunderte von Pilgern um Opfer darzubringen. Nicht nur Buddhisten, sondern auch Hinduisten, die Buddha als eine Inkarnation ihres Gottes Vishnu verehren. Im Kathmandu-Tal sind Hinduismus und Buddhismus eine einzigartige Synthese eingegangen.

Das Kathmandu-Tal: drei Städte am Fuß des Himalaya, eingebettet in die fruchtbarste Ebene zwischen China und Indien.

Ein Tal der Legenden und Götter.

Stupas, Steintempel und Pagoden - tausende von Kultstätten zeugen vom Neben- und Miteinander zweier Weltreligionen in einer städtisch-bäuerlichen Kultur.

Kasta Mandap heißt diese Versammlungshalle ganz aus Holz, nach ihr wurde die Hauptstadt benannt - Kathmandu. Hier trafen sich Pilger und Kaufleute, kreuzten sich die Handelswege zwischen Tibet und Indien, wurde Gold, Kupfer oder Salz umgeschlagen. Vom 15. bis 18. Jahrhundert prägte die Malla-Dynastie das Bild Kathmandus. Weil nur die Götter Macht und Unantastbarkeit verleihen, bauten ihnen die Malla-Könige prächtige Wohnstätten direkt neben dem Palast.

Die Malla-Herrscher stammten aus Nordindien. Sie setzten den Hinduismus als vorherrschende Religion durch. Zum Wohnsitz der wichtigsten Göttin der Malla-Dynastie, dem Taleju-Tempel, haben bis heute nur der König und hinduistische Priester Zutritt.

Das fruchtbare und geschützte Tal zog viele Menschen an. Kathmandu ist nur eines von drei großen Siedlungszentren.

"Als vor 2000 Jahren der indische König Ashok eine Pilgerreise in das Tal machte, ließ er vier große Stupas bauen. Zwischen den vier Stupas entstand eine Stadt mit prachtvollen Bauwerken, die schnell berühmt wurde und viele Baumeister, Steinmetze und Maler anzog. Auf Sanskrit heißt die Stadt Lalitapatan - und das bedeutet 'wunderbare Stadt'".

Auch Patan wurde Königssitz der Malla-Dynastie. Buddhistische Ursprünge vermischten sich mit hinduistischer Kultur.

Von Patan aus wurde mehr als hundert Jahre lang ein unabhängiges Stadtkönigreich regiert, heute gehen die Städte Kathmandu und Patan fast nahtlos ineinander über.

Inmitten von Weizen und Reisfeldern, auf fruchtbaren Schwemmlandböden aus Lehm, liegt seine Werkstatt. Hier produziert Meister Khancha das Baumaterial, das seit Jahrhunderten das Bild des Kathmandu-Tals bestimmt: Ziegel.

Meister Khancha ist Newar. Diese Volksgruppe ist die älteste des Tals.

Formen, trocknen, abziehen, glätten, alles noch von Hand. Konische Backsteine sind typisch für die Baukunst der Newar. Die breitere Seite kommt an die Außenwand und wird so vermauert, dass die Fassaden fast fugenlos erscheinen.

Früher bauten die Newar ihre Mauern vorwiegend aus luftgetrockneten Ziegeln, heute entzündet Familie Khancha den großen Brennofen - an 11 Feuerlöchern zugleich, um 40.000 Ziegel zum Glühen zu bringen - für die Häuser, Straßen und Tempel von Bhaktapur.

Bhaktapur - die besterhaltene der drei Königstädte im Kathmandu-Tal. Mit dem Stadtbild haben sich auch soziale und kulturelle Traditionen bewahrt. Rund 70.000 Menschen beherbergt die Stadt aus Holz und Ziegeln.

Im Erdgeschoss verkauft man seine Waren, im Obergeschoss wird gewohnt. Traditionelle Holzgitterfenster, meist ohne Glas, gewähren Ausblick und wenig Einblick.

Eng sind die Gassen zwischen den mehrgeschossigen Wohnhäusern, eng die nachbarschaftlichen Beziehungen in den toles, den einzelnen Stadtvierteln, die früher streng nach Berufszugehörigkeit organisiert waren.

In Bhaktapur entwickelte sich das typische Newar-Haus, städtisch und ländlich zugleich. Jeder hat neben seinem Beruf noch einen Acker oder etwas Vieh. In den Gassen wird Stroh getrocknet und Mais oder Chili gestampft.

Mit ihrer Handwerkskunst haben sich die Newar einen Namen gemacht, doch reich geworden ist ihre Stadt durch Handel. Das ist lange her. Durch das Kathmandutal verlief einst die Hauptroute des Transhimalayahandels: zogen Karawanen mit Silber, Tuchen und Gewürzen. Bhaktapur profitierte wie Kathmandu von der idealen Lage zwischen den Nachbarn Tibet und Indien, hatte zeitweise gar ein Transitmonopol. Dies verhalf der Stadt zur Blüte: mit Königspalast, kunstvollen Skulpturen und prächtigen Tempeln.

Wie in den Nachbarkönigreichen regierten auch hier bis ins 18. Jahrhundert Malla-Könige. Obwohl von gleichem Blut, waren die Herrscher von Kathmandu, Patan und Bhaktapur hoffnungslos zerstritten. Wenn sie nicht gerade Krieg führten, versuchten sie mit Prachtbauten die Gunst der Götter zu gewinnen und ihre Rivalen zu übertreffen. Soweit die Türme sichtbar waren, soweit reichte die Macht der Gottheit - und auch die des Malla-Königs. "Nyatapola" "die fünf-Dach-Pagode" Bhaktapurs...

...mit 30 Metern die höchste im ganzen Tal.

Wenn er die Vishnu-Figuren für die Strebepfeiler der Tempel schnitzt, denkt Indra Kaji immer daran, wie es wohl die alten Meister geschafft haben, das harte Tropenholz so filigran zu bearbeiten.

Fast wie ausgestorben, die Schnitzkunst, für die das Kathmandu-Tal berühmt ist. Fehlende Auftraggeber und Geldnot führten zum Niedergang, meint Indra Kaji. Erst ein internationales Restaurierungsprogramm habe geholfen, das kulturelle Erbe wieder zu beleben, mit den alten Techniken und Formen.

Nach und nach werden die verwitterten Schnitzereien ersetzt. Jetzt gibt es wieder genügend zu tun für die Kunstschnitzer des Kathmandu-Tals.

Indra Kaji arbeitet an einer Figur rund zwei Wochen. Die neuen Pfeiler am Tempeldach, verziert mit dem Bildnis Vishnus und dem geflügelten Garuda, werden nicht nur den Göttern Freude bereiten, hofft Indra Kaji.

Gedrechselte Säulen und Holzerker, von Licht und Schatten gegliederte Architekturelemente sind im Kathmandu-Tal nicht nur schöne Dekoration, sondern vor allem eine Huldigung an die Götter.

Bhaktapur heißt auf nepali "die Stadt der Gläubigen". Das Weltkulturerbe ist kein totes Denkmal einer vergangenen Kultur, die Tempel sind keine Museen. Es sind Kultstätten im täglichen Gebrauch.

Opfergaben, jeden Tag aufs Neue - Taleju, die achtarmige Schutzgöttin des hinduistischen Königreichs wird bis heute verehrt.

"Der König von Bhaktapur hatte eine sehr schöne Tochter. Sie wurde mit einem reichen Prinzen verheiratet, aber ihr Gemahl starb schon in der Hochzeitsnacht. Sie heiratete wieder und das gleiche passierte. Immer wieder. Viele junge Männer starben, König und Prinzessin waren verzweifelt. Doch der nächste Bewerber war klüger, er wachte die ganze Nacht und sah, wie im Schlaf zwei Dämonen aus den Nasenlöchern der Prinzessin kamen, in Gestalt zweier tödlicher Schlangen. Blitzschnell zog er sein Schwert und schlug den Schlangen den Kopf ab."

In Bhaktapur feiert man diese Legende bis heute, in einem achttägigen Neujahrsfest, bei dem auch die Oberstadt gegen die Unterstadt zum Wettstreit antritt.

Schwer umkämpft der Prozessionswagen, gezimmert ohne Nägel. Er ist eine getreue Nachbildung eines längst verfallenen Tempels

Welcher Stadtteil wird den Prozessionswagen und die von Priestern bewachte Gottheit in sein Revier hieven?

Bhaktapur feiert am Ende jeden Jahres das Chaos - um im Neuen Jahr die Harmonie zwischen der Welt der Menschen und der Welt der Götter wiederherzustellen.
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